
Corona-CT hat sich bewährt
schränkten. Im September
wurde dann der Betrieb wie-
der intensiviert, somit stiegen
naturgemäß die Zahlen.“
Sie machen allerdings nur

einen Bruchteil im Vergleich
zu den anderen zwei Compu-
tertomogrammen aus, die
am Klinikum im universellen
Einsatz sind. „Insgesamt neh-
men wir in der Abteilung für
Radiologie und Nuklearmedi-
zin circa 10 000 CT-Untersu-
chungen im Jahr vor“, erklärt
Simon. Er hofft, das Covid-Ge-
rät noch längere Zeit nutzen
zu können. „Ein fester Zeit-
punkt für die Rückgabe ist
nicht vereinbart.“ Klinikum-
Ex-Geschäftsführer Bernward
Schröter hatte darauf gehofft,
dass aus der Leihgabe eine
Dauereinrichtung wird. Die
Chancen stehen wohl nicht
schlecht, wenn die Corona-
Pandemie ihren Schrecken
verloren hat. „Denn was
macht der Freistaat mit 34
Computertomografen?“,
fragte Schröter, der Ende Ok-
tober in Ruhestand ging, bei
der Vorstellung des Geräts im
Juli.

bestimmt. „Für die primäre
Diagnose setzen wir die La-
bortests ein“, erklärt Händl.
Das Gerät im Wert von

450 000 Euro, von denen der
Freistaat 34 einigen ausge-
wählten Kliniken in Bayern
leihweise überlassen hat,
steht seit Ende Juli im Klini-
kum Garmisch-Partenkir-
chen. Und es befindet sich re-
lativ häufig im Einsatz – an-
ders als zum Beispiel am Kli-
nikumWeilheim. Dort soll es
seit Mai bei lediglich einem
Patientenmit Verdacht auf ei-
ne Covid-19-Erkrankung zum
Einsatz gekommen sein. Gar-
misch-Partenkirchenweist da
ganz andere Zahlen auf. Von
Juli bis November wurden
mehrals 160Patientendurch-
geschleust. Besonders hoch
fielen die Zahlen im Septem-
ber und Oktober aus, wäh-
rend sie sich imAugust auf le-
diglich acht beliefen. Händl
zufolge hatte das technische
Gründe. „Nach der Inbetrieb-
nahme im Juli waren im Au-
gust weitere Ein- und Umbau-
maßnahmenerforderlich,die
die Betriebszeiten des CT be-

ner Covid-Lungenentzün-
dung zum Erkennen des Aus-
maßes der Lungenverände-
rung.“ Covid-19 wurde mit
dem Gerät selbst noch nicht

könne man die Diagnostik
ausCTundLabordifferenzier-
ter verwenden. „Heute nut-
zen wir das CT im Covid-Be-
reichnebendemNachweis ei-

schenHerstellers fürMedizin-
technik und scheint unver-
zichtbar in der Diagnostik
von Covid-19, das besonders
stark die Lunge befällt. „Ein
CT-Thorax ist essenziell, um
eineeventuell vorhandeneVi-
ruspneumonie zu bestätigen
oder gegebenenfalls weitere
pulmonale Komplikationen
einer Covid-19-Erkrankung
zu erkennen, wie zum Bei-
spiel eine Lungenembolie,
oder auszuschließen“, sagt
Dr. Gerhard Simon, Chefarzt
der Radiologie und Nuklear-
medizin.
Ins gleiche Horn stößt Dr.

Thomas Händl, Chefarzt der
Notaufnahme. Grundsätzlich
habe sich der Nutzen des
Computer-Tomografen im
Verlauf der Pandemie verän-
dert. „Zu Beginn wurde, we-
gen nicht ausreichender La-
bor-Testkapazität, das CT der
Lunge für die Diagnose der
Covid-Infektion eingesetzt,
deren Symptome so schwer
waren, dass sie stationär auf-
genommen werden muss-
ten.“ Durch den Ausbau der
Testkapazitäten amKlinikum

Das Klinikum Garmisch-
Partenkirchen ist eines von
34 Krankenhäusern in Bay-
ern, denen die Staatsregie-
rung leihweise einen Com-
putertomografen für die
Covid-19-Diagnostik zur
Verfügung gestellt hat. Im
Markt kommt er häufig
zum Einsatz, um Erkran-
kungen vor allem der Lun-
ge festzustellen.

VON PETER REINBOLD

Landkreis – Von außen macht
der unscheinbare hellgraue
Container, der immerhin ei-
nen Wert von rund 250 000
Euro besitzt und der vor dem
Klinikum Garmisch-Parten-
kirchen steht, nicht viel her.
Im Inneren dagegen umso
mehr, denn dort verbirgt sich
auf engstem Raum Hightech.
Der Raum, abgeschirmt von
Bleiglas, um das Bedienperso-
nal zu schützen, beinhaltet
das supermoderne CT-Gerät
eines renommierten deut-

Als Segen hat sich das Covid-CT für die Klinikum-Chef-
ärzte Dr. Thomas Händl (l.) und Dr. Gerhard Simon bei
der Lungendiagnostik erwiesen. FOTO: SEHR/ARCHIV

WIR HABEN UNS GETRAUT

Unvergesslicher
Hochzeitstag
Nach monatelangem Zittern
hatten Markus und Elisabeth
(geborene Hiebler) Reindl
das große Glück, dieses Jahr
kirchlich heiraten zu können
und auch feiern zu dürfen. In
der Woche, in der sie in der
FarchanterKircheSt.Andreas
vor den Traualtar traten, war
die 7-Tage-Inzidenz so nied-
rig, dass eine Hochzeitsfeier
bis 100 Personen erlaubt war.
Getraut wurde das Paar mit
sehr persönlichen Worten
vonKaplanAndreasKolb.Mit
der Kutsche fuhr das frischge-
backene Ehepaar zum Feiern
nach Garmisch-Partenkir-
chen ins Gasthaus „Zur
Schranne“ zum Feiern. „Für
diesen unvergesslichen Tag
sind wir sehr dankbar, es war
für uns etwas ganz Besonde-
res“, sagt Elisabeth Reindl,
deren Mann Markus von Mit-
tenwald nach Farchant zum
„Suppeler“-Hof eingeheira-
tet hat. PREI/FOTO: PRIIVAT

Ein gutes und ehrliches Ergebnis
gangs werde ich das Tagblatt
weiter abonnieren, allerdings
in der Erkenntnis, dass der
Redakteur Andreas Mayr ent-
weder unfähig oder boshaft
ist.“

Jürgen Pfütze
Garmisch-Partenkirchen

Auslassung über die Kleidung
der Kandidatin und die he-
rablassende Formulierung
„Avantgarde in Rot“ können
im Hinblick auf eine gute
journalistische Arbeit nur
Kopfschütteln erfolgen. Trotz
dieses journalistischen Tief-

arbeiter Andreas Mayr sowie
die Heraushebung schon in
der Überschrift, dass zwei De-
legierten die Kandidatin
nicht gepasst hat, hat meines
Erachtens mit objektiver Be-
richterstattung wenig ge-
mein. Auch die zeilenlange

hofer ist von 39 der anwesen-
den 41Delegierten zur Kandi-
datin gewählt worden. Dies
ist ein gutes und in geheimer
Wahl entstandenes ehrliches
Ergebnis.
Die Negierung dieses Er-

gebnisses durch Tagblatt-Mit-

Region. Beim Lesen des Arti-
kels über die Delegiertenkon-
ferenz der SPD zur Wahl der
Bundestagskandidatin kom-
men mir allerdings erhebli-
che Zweifel, ob ich dieses
Abonnement weiterführen
sollte. Frau Dr. Sigrid Meier-

„Zwei Genossen passt die
Kandidatin nicht“; Ausgabe
vom 16. Dezember:

„Als Abonnent einer Tages-
zeitung erwarte ich eine ob-
jektive Berichterstattung
über die Ereignisse in unserer

Vorwurf der Ignoranz ist nicht fair
Momentan sind die Horn-

beziehungsweise Tonihütten-
abfahrt wegen geringer
Schneeauflage (kein Maschi-
nenschnee) und Vereisung
nichtzuempfehlen.DieDreh-
beziehungsweise Kochelberg-
abfahrtwaren ineinemguten
Zustand (Maschinenschnee),
wurde aber am 12. Dezember
mit Pistenraupen absichtlich
in einen sehr schlechten Zu-
stand gebracht.“

Josefine Bader
Ohlstadt

Ulrich Eberle
Oberau

für das Classic- und Zugspitz-
gebiet gekauft.Dass durchdie
Pandemie die Bergbahnen ge-
schlossen wurden, ist richtig.
Wir haben nicht im Gerings-
ten daran gedacht, Geld zu-
rückzufordern. Als Alternati-
vegehtnurSkitouren imClas-
sic-Gebiet.Undjetztsollenwir
fünf Euro Parkplatzgebühren
bezahlen. Geht’s noch? Wir
habenschonallesdurchunse-
re Jahreskarten finanziert. Je
nachdem,wie lange die Situa-
tion so bleibt, kann das auch
ein dreistelliger Betrag an
Parkplatzgebühren werden.

Bei einer Parkplatzgebühr
von 15 Euro sollten die Tou-
rengehen jedenfalls nicht nur
als Störfaktor wahrgenom-
men werden.“

Volker Novoa-Lill
Murnau

„Uns nur ärgern, ist etwas un-
tertrieben. Nein, wir sind
stinksauer, wenn wir die Ent-
scheidungen im Rathaus von
Bürgermeisterin Elisabeth
Koch und der Bayerischen
Zugspitzbahnsolesen.Wirha-
ben heuer wieder eine Jahres-
karte (2020/21) für je 600Euro

für Tourengeher weitgehend
gesperrt und wegen der oft
laufenden Schneekanonen
für den Aufstieg ohnehin
unattraktiv. Mit einer Eröff-
nung des Skibetriebes vor
dem 11. Januar 2021 ist nicht
zu rechnen, sodass eine regel-
mäßige Präparierung der Pis-
ten entbehrlich ist. Vondaher
wäre es an der Zeit, den Tou-
rengehern etwas mehr Frei-
raum einzuräumen. Sie stö-
ren niemand und würden lie-
bend gerne auf die Nachteile
der Pistenpräparierung ver-
zichten.

guteMaßnahme,umauchdie
Tourengeher an den Kosten
zu beteiligen. Es bleibt zu
wünschen, dass sich dadurch
einige veranlasst sehen, in
Fahrgemeinschaftenodermit
öffentlichen Verkehrsmitteln
anzureisen. Die Haftungssi-
tuation entspricht derjeni-
gen, die für alle Sportarten in
freier Natur gilt und ist von
Selbstverantwortunggeprägt.
Andererseits ist der Vor-

wurf der Ignoranz wegen Re-
gelverstößen nicht ganz fair.
Die Pisten des Garmisch-Par-
tenkirchner Skigebiets sind

„Corona-Skitouren-Wahn-
sinn auf Bayerns Pisten“;
Ausgabe vom 9. Dezember
und weitere Berichterstat-
tung zu diesem Thema:

„Mit Recht lehnt Frau Bürger-
meister Koch eineVerantwor-
tung des Marktes Garmisch-
Partenkirchen für Unfalle bei
Pistenskitouren ab und for-
dert eine Reglementierung
des unter Corona stark an-
wachsenden Massenan-
sturms. Die nun beschlosse-
nen Parkplatzgebühren von
15 Euro sind sicherlich eine
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Aigner
hat Recht
„Kühn ohne Abstand“;
Ausgabe vom 14. Dezem-
ber:
„Landtagspräsidentin Ilse
Aigner verdient vollste Zu-
stimmung, wenn sie gegen
die Abgeordneten, die sich
nicht an die angeordneten
Corona-Regeln halten, da-
runter auch Ex-Landrat Ha-
rald Kühn, ein Strafverfah-
ren einleitet. Deshalb nur
kurz zum Nachdenken. Als
Kriegsgefangene wurden
wir 1946 nach Zentralasien
transportiert. In der asiati-
schen Steppe angekom-
men, mussten wir vier Wo-
chen in Quarantäne, wur-
den von Kopf bis Fuß rasiert
und durften ein altes verfal-
lenes Lager aufbauen, bevor
wir in die Kohlenschächte
zur Arbeit verteilt wurden.
Medikamente gab es nicht,
dafür unzählige Tote in Fol-
ge mangelnder Ernährung.
Dagegen sind die Corona-
Regeln geradezu ein Spa-
ziergang.“

Lothar Herrmann
Garmisch-Partenkirchen

Enge Zusammenarbeit
mit dem Klinikum
„Dr. Maier und sein Mons-
trum“; Ausgabe vom 1. De-
zember:
„Mit großem Interesse habe
ich den Artikel von Christi-
an Fellner über die Strahlen-
therapie am Klinikum Gar-
misch-Partenkirchen gele-
sen. Als Fachärztin für
Strahlentherapie undRadio-
logie war ich in der Praxis
von Frau Dr. Witzmann-
Köhler viele Jahre tätig. An-
fang 2020 ging ich in den
Ruhestand. Aus dem Artikel
könnte für ehemalige Pa-
tienten der Eindruck entste-
hen, dass sie unzureichend
behandelt worden sind. Aus
diesem Grunde habe ich
hierzu noch paar Anmer-
kungen. Die Praxis für
Strahlentherapie am Klini-
kum Garmisch-Partenkir-
chen wurde von Dr. Witz-
mann-Köhler im Zeitraum
2000/2001 aufgebaut und
2002 eröffnet. Vielen Patien-
tenwurdedadurchdie Fahrt
nach München erspart und
stationäre Behandlungen
im Klinikum wurden er-
möglicht. Dr. Witzmann-
Köhler arbeitete dort zusätz-
lich als Belegärztin.
Mit dem Klinikum be-

stand von Anfang an eine
enge Zusammenarbeit. Der
Linearbeschleuniger wurde
regelmäßig entsprechend
der technischen Entwick-
lung aufgerüstet, so dass die
Behandlung nach den aktu-
ellen Leitlinien, zum Bei-
spiel mittels IMRT-Technik,
erfolgen konnte. Nur für
sehr spezielle Behandlun-
gen mussten Patienten an
größere Einrichtungen ver-
wiesen werden.“

Dr. Cornelia Winkler
Garmisch-Partenkirchen

Reden Sie mit
Wir legen Wert auf Ihre
Meinung. Ihre Zuschrift
sollte sich auf jüngste Veröf-
fentlichungen in unserer
Zeitung beziehen undmaxi-
mal 60 Zeilen à 26 Anschlä-
ge lang sein. Wir behalten
uns das Recht auf Kürzung
vor. Bitte geben Sie immer
Ihre Telefonnummer an. Le-
serbriefe sind keine redak-
tionellen Meinungsäuße-
rungen.
Schreiben Sie uns:
Garmisch-Partenkirchner
Tagblatt
Alpspitzstraße 5a
82467 Garmisch-
Partenkirchen
Fax: 0 88 21/75 72 6
E-Mail:
redaktion@gap-tagblatt.de
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